
In einem Umfeld gleichbleibender 
Zinsen und mittelfristig steigender 
Immobilienpreise lohnt es sich der-
zeit für Hauskäufer darüber nach-
zudenken, jetzt zuzuschlagen. Wer 
schon länger über den Erwerb sei-
nes Traumhauses nachdenkt, sollte 
nicht zu viel Zeit verstreichen las-
sen und sich besser beeilen. 

Aktuelle Tendenz: Gleichblei-
bende Zinsen und erhöhte Kauf-
preise
Einer globalen Umfrage des ifo-
Instituts zufolge wird der weltweit 
aktuelle Trend mittelfristig zu stei-
genden Immobilienpreisen gehen. 
Deshalb sollten Hauskäufer jetzt 
die Gunst der Stunde nutzen. Laut 
einer Umfrage des Verbraucher-
portals Biallo unter Fachleuten für 
Baufinanzierungen gehen 13 von 
14 Befragten davon aus, dass die 
Immobilienpreise zumindest erst 
einmal in den nächsten Monaten 
sinken bevor sie wieder ansteigen. 
Gleichbleibende Zinsen für Bau-
finanzierungen und die derzeitig 
noch nicht erhöhten Immobilien-
preise könnten sich deshalb als at-
traktive Investition noch in diesem 
Jahr erweisen. 

Wer ein Haus kaufen möchte, sollte sich beeilen!
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Noch vor der Verabschiedung 
des Heizungsgesetzes zuschlagen 
Vor dem Hintergrund der Ver-
abschiedung des geplanten Hei-
zungsgesetzes zum 01.01.2024 
gewinnt der zeitnahe Kauf eines 
Hauses zusätzlich an Relevanz. 
Die neuen gesetzlichen Anforde-
rungen für Heizungen könnten 
dazu führen, dass sich die Kosten 

für Hauskäufer nach Inkrafttreten 
des Gesetzes erhöhen. Laut den 
Plänen der Gesetzgeber muss jede 
neu eingebaute Heizung ab An-
fang des neuen Jahres mindestens 
65% erneuerbare Energien nutzen. 
Die Regelung betrifft allerdings 
nicht bestehende Heizungen, die 
weiterhin betrieben und repariert 
werden können. Will heißen: Wer 

noch in diesem Jahr eine Immo-
bilie kauft und darin eine frei 
wählbare Heizungsanlage ein-
baut, muss sich 2024 nicht mit den 
neuen Vorschriften beschäftigen. 
Hauskäufer könnten bestehende 
Heizungen somit weiterhin nutzen 
und wären flexibler bei möglichen 
Renovierungsarbeiten. Außerdem 
umgehen Hauskäufer, die jetzt 
zuschlagen, Baukosten für ener-
gieeffiziente Heizungssysteme, die 
andernfalls ab dem neuen Jahr auf 
sie zukämen. 

2023 könnte den aktuellen Ent-
wicklungen auf dem Immobili-
enmarkt zufolge also noch gute 
Chancen für Hauskäufer bieten, 
die es 2024 schon nicht mehr geben 
mag. Das gleichbleibende Zinsni-
veau, die (noch nicht) gestiegenen 
Immobilienpreise und die Vermei-
dung der Folgen des neuen Hei-
zungsgesetzes sind 3 gute Gründe, 
zumindest darüber nachzudenken. 

Sie haben weitere Fragen zum 
Thema oder möchten sich gezielt 
beraten lassen? Dann sprechen Sie 
uns einfach an – wir sind gern für 
Sie da!
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Für Verkäufer und Käufer

Sie möchten Ihr Einfamilienhaus, 
Ihre Eigentumswohnung oder Ihr 
Grundstück verkaufen?
Dann sind Sie bei mir genau rich-
tig.
Der Verkauf einer Immobilie wel-
cher aus verschiedensten Gründen 
erfolgt, ist meist mit vielen Emotio-
nen und Erinnerungen verbunden. 
Deshalb ist es mir wichtig, dass 
ich meinen Verkäufern das Gefühl 
gebe, dass Ihre Immobilie bei mir in 
guten Händen liegt. Gern bewerte 
ich Ihre Immobilie als zertifizierte 
Immobilienmaklerin marktgerecht 
und aus meinen Erfahrungen seit 
2011. Als Immobilienmaklerin für 
den Landkreis Oder Spree, ist es 
mein Ziel Sie optimal im Verkaufs- 
sowie Kaufprozess zu beraten und 
zu begleiten. 

Mein Leistungsangebot
- eine sach- und fachgerechte 
Wertermittlung ihrer Immobi-
lie
- Erarbeitung eines qualifizier-
ten Exposés sowie die Einholung 
benötigter Unterlagen, 
- Erstellung eines notwendigen 
Energieausweises

- Organisation und Begleitung 
von Besichtigungen
- Erarbeitung eines Vorvertra-
ges für Klärung von Fragen 
bzgl. der Kaufpreiszahlung, der 
Beleihung, des Freizuges und 
des Besitzüberganges
- Persönliche Begleitung zur no-
tariellen Beurkundung und dem 
Besitzübergang
- Betreuung von Suchinteressen-
ten
Ich versichere Ihnen eine profes-
sionelle Beratung, einen erfolgrei-
chen Verkauf Ihrer Immobilie bis 
hin zur Schlüsselübergabe.

Zögern Sie nicht mich anzurufen.
Sie sparen Zeit und Geld.
Ich freue mich über Ihren Anruf.

IHRE ANTJE WINKLER

Lindenstr. 11a, 15848 Rietz Neu-
endorf / OT Ahrensdorf
Tel: 033677/626234
Mobil: 0160 92003704
Email: kontakt@die-winkler-
immobilien.de
Homepage: 
www.die-winkler-immobilien.de

Für Sie vor Ort

SIE SPAREN ZEIT UND GELD!

Sensible Problemzonen – auch 
Häuser kennen das. Bei Sanie-
rungen treten im Mauerwerk 
besonders die Stellen zutage, 
die durch Feuchte und Salze 
belastet sind. Dort bröckelt der 
Putz, es zeigen sich feuchte Fle-
cken und Ausblühungen.

Seit mehr als 40 Jahren arbei-
ten Hersteller an der Entwick-
lung spezieller Sanierputze. Sie 
zeichnen sich durch ihre ver-
minderte kapillare Leitfähig-
keit aus. Dadurch verhindern 
sie, dass Wasser in flüssiger 
Form die Putzoberfläche er-
reicht – es verdunstet bereits im 
Sanierputzquerschnitt. In gelös-
ter Form mittransportierte Sal-
ze werden dabei im Sanierputz 
dauerhaft eingelagert und er-
reichen die Oberfläche erst gar 
nicht. Diese Spezialmörtel ge-
ben aber trotzdem Wasser als 
Wasserdampf an die Luft ab, so 
dass Mauern weiter austrock-
nen. So werden Feuchteflecken, 
Salzausblühungen und in der 
Folge unweigerliche Schäden 
unterbunden.

Die Wissenschaftlich-Techni-
sche Arbeitsgemeinschaft für 
Bauwerkserhaltung und Denk-
malpflege e. V. (WTA) gibt seit 
1985 ein Merkblatt zu Sanier-
putzen heraus, das immer wie-
der aktualisiert wird, um die 
Einsatzmöglichkeit und Wirk-
samkeit dieser Produktgrup-
pe differenziert zu beschrei-
ben. “Viele Hersteller lassen 
ihre Produkte von der WTA zur 
Qualitätssicherung zertifizie-
ren”, sagt Heiko Faltenbacher, 
Prokurist und Leiter Marketing 
bei Heck Wall Systems. Das Un-
ternehmen aus dem oberfränki-
schen Marktredwitz hat bereits 
die vierte Generation seines Ra-
jasil-Sanierputzsystems auf den 
Markt gebracht und arbeitet 

kontinuierlich an der weiteren 
Entwicklung. Verbesserungen 
in der Zusammensetzung führ-
ten dazu, dass sich die wasser-
abweisenden Eigenschaften des 
Putzes schneller bereits wäh-
rend des Trocknungsprozesses 
entfalten. Das verhindert, dass 
Salze in den frischen Sanierputz 
einwandern können und erhöht 
damit die Haltbarkeit erheblich. 
Auch die Haft- und Verarbei-
tungseigenschaften werden da-
durch optimiert.

Doch der Sanierputz alleine 
kann nicht alle Feuchteproble-
me lösen, warnt Faltenbacher. 
Letztlich bekämpft er nur die 
Symptome. Die Ursachen des 
Wassereintritts ins Mauerwerk 
sollten daher stets durch Ab-
dichtungsmaßnahmen behoben 
werden. Unter Umständen emp-
fiehlt es sich, eine nachträgliche 
Horizontalsperre einzubauen, 
die das Aufsteigen von Feuch-
tigkeit aus dem erdberührten 
Bereich verhindert. Dazu ste-
hen spezielle Injektionsmit-
tel, z. B. Injektionscremes, zur 
Verfügung. In anderen Fällen 
ist ein fachgerechter Anschluss 
des Haussockels ans Erdreich 
nötig. Oder das mit Erde um-
gebene Mauerwerk muss abge-
dichtet werden.

“Meistens greift bei einer Sa-
nierung ein System verschiede-
ner Komponenten”, so die Er-
fahrung des Experten. Sein Rat: 
Überall dort, wo Feuchtigkeit 
und Salze dem Mauerwerk zu 
schaffen machen, sollten Fach-
leute zuerst eine gründliche Be-
standsaufnahme vornehmen. 
“Sanierputze bilden aber immer 
einen zentralen Baustein, wenn 
es darum geht, Mauern langfris-
tig vor Schäden zu schützen.”

www.wall-systems.com

Mauern langfristig 
vor Feuchteschäden schützen

MÜNSTER. Sich 
in den eigenen vier 
Wänden sicher zu 
fühlen – das wünscht 
sich wahrscheinlich 
jeder. Hierbei spielt 
das Thema „Ein-
bruchschutz“ eine 
wichtige Rolle, denn 
nur so bleibt der pri-
vate Rückzugsort si-
cher und vor fremden 
Fingern geschützt. 
Nur – welchen Schutz 
brauche ich für mein 
Zuhause? Was ist überhaupt was? Wir 
klären exemplarisch auf von A wie Auf-
stiegshilfe bis Z wie zertifiziert.
Aufstiegshilfe
Unter Aufstiegshilfen versteht man all 
das, was Einbrechern den Einstieg auch in 
höhere Fenster von Haus oder Wohnung 
vereinfacht. Leitern, Gartenmöbel oder 
Mülltonnen sollten daher immer im Haus 
oder in einem abgeschlossenen Schuppen 
oder Verschlag stehen. Auch Büsche und 
Bäume können als Aufstiegshilfen dienen. 
Daher ist es ratsam, zu prüfen, ob man sie 
kürzen oder womöglich entfernen sollte.
Bandseitensicherung
Bei einer Bandseitensicherung handelt 
es sich um eine zusätzliche Sicherheits-
vorrichtung an der Schanierseite – auch 
Bandseite genannt – bei Türen und Fens-
tern. Die Bandseitensicherung gehört zur 
Rundumsicherung von Fenstern und Tü-
ren grundsätzlich dazu. Auch ein nach-
träglicher Einbau ist in der Regel kein Pro-
blem.
Dome-Kamera
Eine Dome-Kamera ist eine Überwa-
chungskamera und kann damit Teil ei-
nes Videoüberwachungssystems sein. Sie 
sitzt in einer halbrunden getönten Kunst-
stoffkuppel. Dome-Kameras sind damit 
besonders gut gegen Vandalismus und 
Manipulation geschützt. Eine solche Ka-
mera ist auch als Speed-Dome-Kamera 
erhältlich. Diese lässt sich mittels einge-
bautem Motor schwenken und neigen, so-
dass ein breiteres Areal überwacht wer-
den kann.
Fenstertür
Fenstertüren sind Bauelemente, die eine 
Kombination aus Fenstern und Türen dar-
stellen. Es handelt sich um türhohe Fens-
ter, die Innenräume mit dem Außenbe-
reich verbinden, und oft als Balkon- und 
Terrassentüren eingesetzt werden. Bei 
Neu- und Umbau empfiehlt es sich, ein-
bruchhemmende Fenster und Fenstertü-
ren auszuwählen, die nach DIN EN 1627 
geprüft oder zertifiziert wurden und die 
Widerstandsklasse RC 2 besitzen.
Griffolive
Eine Griffolive ist ein Fenstergriff. Sie 
wird auch Fensterolive genannt und be-
zeichnet einen meist einhebeligen Dreh-
griff, mit dem sich ein Fenster öffnen, kip-
pen oder auch schließen lässt. Er kann 
auch abschließbar sein. Der Begriff Olive 
entstammt der ursprünglichen Form von 
Fenstergriffen, die als zweiseitiger He-
bel mit einer deutlichen Verdickung in der 
Mitte ausgebildet waren und somit an die 
Form einer Olive erinnerten.

Hintergreifhaken
Hintergreifhaken sind 
eine Form der Band-
seitensicherung bei 
Türen. Durch die Ver-
wendung von Hinter-
greifhaken kann ver-
hindert werden, dass 
die Tür aus den An-
geln gehoben wird.
Profilzylinder
Der Profilzylinder 
ist der Teil des Tür-
schlosses, in den der 
Schlüssel gesteckt 

wird. Anforderungen an Profilzylinder 
sind in der DIN 18252 festgelegt. Dabei 
unterscheidet die Norm drei Klassen mit 
abgestuften Anforderungen von der Klas-
se P1 über die Klasse P2 bis zur Klasse P3. 
Die Klassen P2 und P3 müssen angriffsei-
tig mechanisch besonders geschützt sein 
und eignen sich dann für den Einsatz in 
Schlössern von Sicherheitstüren.
Resistance Class (RC)
RC ist die Abkürzung für Resistance 
Class. Hierbei handelt es sich um acht Wi-
derstandsklassen, die von der DIN EN 
1627 insbesondere für einbruchhemmen-
de Fenster und Türen definiert werden. 
Sind Fenster und Türen nach DIN EN 
1627 geprüft/zertifiziert und in die Wider-
standsklasse RC 2 eingruppiert, dann hal-
ten sie Angriffen des sogenannten Gele-
genheitstäters stand. Die Polizei empfiehlt 
zur Einbruchsicherung von privaten Woh-
nungen grundsätzlich Fenster und Türen 
der Widerstandsklasse RC 2.
Sicherheitswinkelschließblech 
Ein Sicherheitswinkelschließblech befin-
det sich in der Türzarge auf Höhe der Tür-
falle. Es ist deutlich massiver als ein ein-
faches Schließblech und erhöht damit den 
Widerstandswert von Haus- und Woh-
nungsabschlusstüren gegen Einbruchver-
suche. Denn die Tür kann nicht mehr so 
leicht aufgehebelt oder aufgetreten wer-
den.
Zertifiziert oder geprüft?
Einbruchhemmende Produkte, so die po-
lizeiliche Empfehlung, sollten nach den 
einschlägigen DIN-Normen zumindest 
geprüft, am besten zertifiziert sein. „Ge-
prüft“ bedeutet in diesem Zusammenhang 
dass das Produkt gemäß der entsprechen-
den DIN-Norm von einem akkreditierten 
Prüfinstitut (z.B. VdS, ift Rosenheim) ei-
ner Prüfung unterzogen wurde und diese 
bestanden hat. Zertifiziert heißt, dass das 
Produkt sowohl geprüft wurde als auch 
dass die Produktion vor Ort regelmäßig 
durch das Prüfinstitut auf die normge-
rechte Herstellung baugleicher Produkte 
überprüft wird. Alle baugleich produzier-
ten Produkte dürfen dann als „zertifi-
ziert“ bezeichnet werden.
Noch Fragen?
Noch Fragen offen? Mehr Informatio-
nen zu Täterarbeitsweisen, Schwach-
stellen am Gebäude, sinnvoller Sicher-
heitstechnik und richtigem Verhalten 
bieten die Polizeilichen Beratungsstellen 
deutschlandweit kostenlos und neutral.
www.zuhause-sicher.de/beratungsstellen-
suche 

Quelle: Netzwerk Zuhause sicher e.V.

Was ist was im Einbruchschutz? 
Fachbegriffe von A bis Z
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Sanieren mit Rechtsschutz schützt vor nicht kalkulierten Kosten – 
Einzigartig auf dem Markt 

Sparkasse Oder-Spree Hausbesit-
zer Marcus K. ärgert sich. Die alte 
Ölheizung wurde gegen eine neue 
Wärmepumpe ausgetauscht, aber 
in den Räumen wird es nicht warm. 
Nach einigem hin und her stellt 
sich heraus: Der Fehler liegt in ei-
ner falsch berechneten Heizlast. 
Erkennt der Sanitärinstallateur die 
Reklamation von Marcus K. nicht 
an, bleibt dem Immobilienbesitzer 
nichts anderes übrig als vor Gericht 
ziehen. 
„Aufgrund der vielen Heizungs-
modernisierungen, die derzeit be-
auftragt werden, steigt rein statis-
tisch gesehen das Risiko, das die 
energieeffiziente Sanierung nicht 
die versprochene Wirkung zeigt“, 
sagt Gil Pönitzsch, Direktor Privat-
kunden der Sparkasse Oder-Spree. 
Selbst konservativ gerechnet, müs-
sen von 20 Millionen Gas- und 
Ölheizungen in Deutschland tur-
nusgemäß jedes Jahr rund 660.000 
Heizungen ausgetauscht werden, 
weil sie das zulässige Alter von 30 
Jahren überschritten haben.

Versicherungstechnisch gesehen 
bedeutet jeder Umbau, jede Sanie-
rung ein Umbaurisiko, das von kei-
ner allgemeinen Rechtsschutzversi-
cherung abgedeckt wird – genauso 
wenig wie Elementarschäden auto-
matisch in der Wohngebäudeversi-
cherung enthalten sind. Im Fall von 
Baumängeln oder Planungsfehlern 
ist dieses Nichtwissen teuer, denn 
Baurisiken müssen extra versichert 
werden. Im Beispiel der zu kleinen 
Wärmepumpe von Marcus K. liegt 
der Streitwert bei 42.000 Euro und 
das so genannte Kostenrisiko bei 
einem Rechtsstreit bis zur ersten 
Instanz bei 9.815 Euro. 

Neu: Bauherren-Rechtsschutz to 
go
Damit Eigentümer bei Anwäl-
ten und vor Gericht nicht in Vor-
leistung treten müssen, bietet die 
Sparkasse Oder-Spree mit ihrem 
Partner ÖRAG, den Bauherren-
Rechtsschutz to go an. 
Die ÖRAG ist damit ein Pionier 
auf dem Versicherungsmarkt. „Pi-

oniere sind wir vor allem deshalb, 
weil wir auf die marktüblichen 
Wartezeiten verzichten und nicht 
nur diejenigen schützen, die eine 
Immobilie erwerben möchten, 
sondern alle Eigenheimbesitzer, 
die einen Umbau oder eine Sanie-
rung planen“, so Dragica Mischler, 
Vorstandsvorsitzende der ÖRAG 
Rechtsschutzversicherungs-AG. 
Die Nachfrage nach dem neuen 
Produkt ist bereits kurz nach der 
Einführung groß, denn umgebaut 
und saniert wird in Deutschland so 
häufig wie noch nie. Der Wunsch 
nach einer besseren Klimabilanz 
und einem gewissen Grad an Ener-
gie-Autarkie führt aktuell zu einem 
Nachfrageboom an Photovoltaik-
anlagen, Wärmepumpen und neu-
en Fenstern. 
Mit jedem Auftrag, der erteilt wird, 
steigt das Risiko für Mängel beim 
Umbau oder der Sanierung, die 
den Eigentümern teuer zu stehen 
kommen. Eigenheimbesitzer haben 
die Kosten für Anwälte, Gerichte 
und Gutachter in der Regel nicht 

mit eingepreist. Sanierungs- und 
Umbaumaßnahmen bis zu 80.000 
€ können bei der Sparkasse über 
die ÖRAG zu günstigen Einmal-
prämien versichert werden. Im 
Schadensfall übernimmt die Bau-
herren-Rechtsschutz abzüglich der 
Selbstbeteiligung anfallende An-
waltskosten sowie die Kosten für 
Gerichte und gerichtlich bestellte 
Sachverständige. 

Vor dem Baustart klug handeln
In allen Geschäftsstellen der Spar-
kasse Oder-Spree kann sich jeder 
zum bestmöglichen Schutz beraten 
und absichern lassen. 

Auch die fachlich fundierte Finan-
zierungsberatung durch Spezialis-
ten bietet die Sparkasse aus einer 
Hand: zu günstigen Konditionen 
und bis zu 50.000 Euro sogar ohne 
Grundschuldeintrag.

Infos auf www.s-os.de | Persön-
liche Beratungstermine unter der 
Rufnummer 0335 5541-2020
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Der Bundestag hat am 08.09.2023 die No-
velle des Gebäudeenergiegesetzes (GEG) 
beschlossen. Die Zustimmung des Bundes-
rates Ende September gilt als sicher. Das am 
01.01.2024 in Kraft tretende Gesetz sieht 
vor, dass ab nächstem Jahr in Neubaugebie-
ten nur noch Heizungen erlaubt sind, die zu 
mindestens 65% mit erneuerbaren Energi-
en betrieben werden. Wer in einem beste-
henden Wohngebiet wohnt und die Heizung 
tauscht, für den gilt die 65-Prozent-Regel in 
den nächsten Jahren erst, wenn die Kom-

mune eine kommunale Wärmeplanung vor-
legt und ergänzend den Neu- oder Ausbau 
von Wärmenetzen oder ein Gebiet für die 
Wasserstoffnutzung ausweist. Spätestens 
Mitte 2028 ist die grundsätzliche Nutzung 
von 65% erneuerbaren Energien bei ei-
nem Heizungstausch jedoch verpflichtend. 
Übergangsregelungen federn die Umstel-
lung ab. Darauf weist das vom Umweltmi-
nisterium Baden-Württemberg geförder-
te Informationsprogramm Zukunft Altbau 
hin. Eigentümerinnen und Eigentümer soll-

ten sich unabhängig von der gesetzlichen 
Neuerung frühzeitig auf den Umstieg auf 
Erneuerbare vorbereiten, rät Frank Hettler 
von Zukunft Altbau. Vorgesehen ist eine 
Förderung von bis zu 70% für Wärme-
pumpen, den Anschluss an ein Wärmenetz, 
Holzheizungen, Hybridheizungen, Strom-
direktheizungen, Solarthermieanlagen so-
wie Biomasseheizungen und Wasserstoff-
heizungen. 
Fragen rund um energetische Sanierun-
gen beantwortet das Team kostenfrei am 

Beratungstelefon unter 08000 12 33 33 
(Mo-Fr von 9-13 Uhr) oder per E-Mail 
an beratungstelefon@zukunftaltbau.de.
Das GEG legt fest, welche energetischen 
Anforderungen Gebäude erfüllen müssen, 
etwa bei den Wärmedämmstandards und 
der Heizungstechnik. In der aktuellen No-
velle des Gesetzes, verkürzt als Heizungs-
gesetz bezeichnet, hat die Bundesregierung 
die Vorschriften geändert, die bei einem 
Heizungstausch zu beachten sind. 

Quelle: Zukunft Altbau

Bundestag beschließt Gebäudeenergiegesetz – 
kostenfreies Beratungstelefon

September 2023. Das novellierte Gebäu-
deenergiegesetz (GEG – umgangssprach-
lich „Heizungsgesetz“) ist verabschiedet, 
für Immobilienbesitzer stellt sich früher 
oder später die Frage, für welches der künf-
tig erlaubten Heizsysteme sie sich entschei-
den sollen. Eine der Erfüllungsoptionen im 
GEG, das am 01.01.2024 in Kraft tritt, sind 

Stromdirektheizungen wie Infrarotheizge-
räte. Diese etablieren sich derzeit immer 
mehr als Komponente im Gesamtheizsys-
tem in Gebäuden. Sowohl für den Neu-
bau, als auch für bestehende Gebäude hat 
der Gesetzgeber im Gebäudeenergiegesetz 
Kriterien für ihren Einsatz definiert. „Sind 
diese erfüllt, sind Infrarotheizungen geneh-

Infrarotheizung als Option im Gebäudeenergiegesetz
migungsfähig und eine einfach zu realisie-
rende, erschwingliche Lösung für die Wär-
mewende im Wohnungswesen“, sagt Dirk 
Bornhorst, Vorstand des Branchenverban-
des IG Infrarot Deutschland e.V.
Anforderungen an den baulichen Wär-
meschutz
Folgende Kriterien hat der Gesetzgeber de-
finiert (§ 71d). In Neubauten dürfen Infra-
rotheizungen installiert werden, wenn der 
bauliche Wärmeschutz Effizienzhaus-Stan-
dard EH 40 entspricht. Dies beinhaltet, dass 
der bauliche Wärmeschutz 45% besser sein 
muss als beim GEG-Referenzgebäude. „In-
frarotheizungen können bei neuen, gut ge-
dämmten Häusern also auch weiterhin ein-
gebaut werden“, sagt Bornhorst.
Für bestehende Gebäude gilt: Keine Anfor-
derungen an den baulichen Wärmeschutz 
gibt es für Ein- und Zweifamilienhäuser, in 
denen die Eigentümer eine Wohnung selbst 
bewohnen. Auch wenn Einzelgeräte wie 
Nachtspeicheröfen oder Elektrokonvekto-
ren in Bestandsgebäuden ausgetauscht wer-
den und für Hallen mit dezentralen Heizun-
gen und über vier Meter Höhe gibt es keine 
Einschränkungen.
Darüber hinaus unterscheidet der Gesetzge-
ber beim Einsatz im Bestand, ob sich eine 
Heizungsanlage mit Wasser als Wärmeträ-
ger (wie eine Öl- oder Gasheizung) im Ge-
bäude befindet oder nicht. Ist kein wasser-
geführtes Heizsystem installiert, darf eine 
Infrarotheizung als alleiniges Heizsystem 
neu eingebaut werden, wenn der Wärme-

schutz eines Neubaustandards EH 55 er-
reicht wird. Handelt es sich um ein Gebäu-
de mit einem wassergeführten Heizsystem, 
muss es einen Wärmeschutz wie ein EH 40 
haben.  
Möglich sind auch hybride Lösungen wie 
die Kombination von Infrarotheizung und 
kleiner Wärmepumpe, sobald die Wärme-
pumpe im bivalent parallelen Betrieb 30% 
der Heizlast übernimmt. Denn dies führt 
zu einer Deckung des Heizwärmebedarfs 
von mehr als 65%, womit diese Auflage im 
GEG erfüllt ist. Zuvor kann die bestehen-
de Gasheizung zusammen mit den Infraro-
theizungen genutzt werden, bis diese durch 
eine kleine Wärmepumpe ersetzt wird. 
Diese Vorgehensweise wurde in der Studie 
„Potentialbewertung von Infrarotheizun-
gen als Spitzenlastabdeckung“ der Techni-
schen Universität Dresden am Beispiel ei-
nes repräsentativen Einfamilienhauses mit 
Wärmedämmstandard nach Wärmeschutz-
verordnung 1995 untersucht.
„Wir begrüßen es sehr, dass Stromdirekt-
heizungen als Heizlösung in das Gebäu-
deenergiegesetz explizit aufgenommen 
wurden“, sagt Bornhorst. Für die optima-
le Auslegung und Planung von Infrarothei-
zungen im Neubau und Bestand empfiehlt 
die IG Infrarot, eine kompetente Beratung 
in Anspruch zu nehmen, zum Beispiel 
durch eine Fachfirma oder einen Energie-
berater, der die Heizlast und den Wärmebe-
darf ermittelt.

Quelle: IG Infrarot Deutschland e.V.

Einfamilienhaus mit großer Scheune und Garten
ca. 76 m² Wohnfläche, ca. 53 m² Nutzfläche, 4 Zimmer, 1 Bad, Grund-
stück: ca. 1.894 m², Baujahr lt. Energieausweis: 1949, Gas-Zentral-
heizung, Dacheindeckung: ca. 2000, Erneuerung der Fenster: 2017, 
Heizungsanlage: 2016, Elektrik: 2016, sanierungsbedürftig
     Preis:    160.000,00 Euro
     Kontakt: 0172 94 88 963

Buckow/Rietz Neuendorf-Einfamilienhaus 
in idyllischer Lage zu verkaufen
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Ein Wohnungsumzug ist immer ein be-
deutendes Ereignis. Da sollte man sich 
vorher informieren, mit welchem Un-
ternehmen man diese Herrausforde-
rung stemmen kann.
Das Fürstenwalder Unternehmen S. Sa-
chau Umzüge stellt auf dieser Seite sein 
Leistungsspektrum vor.
Privatumzüge: 
Egal, ob Voll- oder Teilumzug, wir ste-
hen Ihnen mit Rat und Tat in sämtlichen 
Fragen zur Seite. Rufen Sie uns an und 
vereinbaren einen Termin zur Besich-
tigung Ihrer Wohnung. Wir realisieren 
Ihren Umzug, abgestimmt auf Ihre per-
sönlichen Wünsche. 
Büro-, Gewerbe- und Objektum-
züge:
Für Firmen, Ämter, Praxen und Behör-
den bieten wir von Einzelleistungen bis 
zum Komplettservice viele Varianten 
an, so zum Beispiel Wochenendservice, 
Nacht- und Schichtumzüge. 

Umzug oder eine Wohnungsauflösung? 
Lassen Sie da ruhig die Profis ran!

nen Sie sich bequem einige Tage Ruhe 
gönnen, während Ihr Hausrat sich auf 
die Reise über die verschiedensten Län-
dergrenzen begibt.

Handwerkerservice:
• Demontage und 
Montage Ihrer Mö-

bel • Küchenein- und 
ausbau • Elektriker 
• Klempner • Dübel-

arbeiten (z.B. für Bilder, 
Lampen, Gardinenstangen, 
Wandregale) • weitere Lei-
stungen auf Anfrage wie 
z.B. Tapezier- und Maler-

arbeiten und Reinigungsarbeiten
Lagerung:

• Langfristige Lagerung im nicht tem-
peraturgeführten Lager • Zwischenla-
gerung bei unterschiedlichen Terminen 
des Aus- und Einzuges • Sammellage-
rung für die Zusammenstellung von 
Beiladungen zum Fernverkehr

Handwerkerservice:
• Demontage und 
Montage Ihrer Mö-

bel • Küchenein- und 
ausbau • Elektriker 
• Klempner • Dübel-

arbeiten (z.B. für Bilder, 
Lampen, Gardinenstangen, 
Wandregale) • weitere Lei-
stungen auf Anfrage wie 
z.B. Tapezier- und Maler-

arbeiten und Reinigungsarbeiten
Lagerung:

Wohnungsaufl ösungen: 
Wir räumen auf Wunsch besenrein, 
verwerten aber kein Inventar. Es wird 
alles entsorgt oder auf Kundenwunsch 
zu einem Verwerter gefahren, Gar-
dinenstangen und Haken aus der 
Wand genom-
men und besen-
rein übergeben.
Auslandsumzüge:
Wir realisieren Um-
züge aller Bereiche 
in die ganze Welt. Da 
besonders bei Um-
zügen in Länder, die 
nicht zur EU gehören, in 
jedem Falle spezifi sche Einfuhr-
bestimmungen gelten, helfen wir Ihnen 
bei der Zusammenstellung der nötigen 
Dokumente und Formulare. Gemein-
sam mit unseren Kunden erarbeiten 
wir eine Checkliste, die individuell auf 
Ihre Wünsche abgestimmt ist. So kön-

Weitere Serviceleistungen:
• Entsorgung von Sperrmüll nach Wie-
geschein, Packmaterialien für den Um-
zug auch leihweise. 
Egal ob ein Umzug innerhalb eines Or-
tes oder ins Ausland erfolgen soll, in je-
dem Fall garantieren wir von der An-
frage bis zur Abholung des Packmate-
rials eine individuelle Beratung und Be-
treuung entsprechend Ihrer konkreten 
Vorstellungen.
Wir informieren Sie gern persönlich 
über unsere Leistungen und freuen uns 
darauf, auch Ihren Umzug realisieren 
zu dürfen!

Ihre Fa. S. Sachau Umzüge
15517 Fürstenwalde, 
Ehrenfried-Jopp-Str. 18, 
Telefon: 03361 5464, 
Fax-Nr: 03361 308973,
info@sachau-umzuege.de, 
www.sachau-umzuege.de
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10% RABATT*
auf Plissee, Insektenschutz 

und ausgewählte Markisen
*gültig bis 31.10.2023

Konflikte am Bau lösen: Schlichtung spart Zeit, Geld und Nerven
Die Lage auf den Baustellen des Landes 
ist angespannt. Anhaltende Lieferproble-
me und Preisexplosionen bei den Baustof-
fen halten die Beteiligten in Atem. Viel zu 
oft eskalieren Konfl ikte und es kommt zu 
Streitigkeiten, die vor staatlichen Gerich-
ten landen. „Für die Beteiligten ist das zu-
meist reine Ressourcenverschwendung“, 
sagt Rechtsanwalt Dr. Ulrich Böttger von 
der Arbeitsgemeinschaft Bau und Immobi-
lienrecht im Deutschen Anwaltverein.
Böttger ist einer der Autoren der Schlich-

tungs- und Schiedsordnung für Baustrei-
tigkeiten, kurz: SOBau. Das Regelwerk 
umfasst verschiedene Verfahren für die 
außergerichtliche Streitbeilegung, darun-
ter Mediation, Schlichtung, Schiedsgutach-
ten und Schiedsgerichtsverfahren. Je nach 
Schweregrad des Konfl ikts kann ein pas-
sendes Verfahren gewählt werden. „Strei-
tende Baupartner können Zeit, Geld und 
Nerven sparen, wenn sie im Konfl iktfall 
eine der Methoden aus der SOBau einset-
zen“, sagt Böttger.

An Baustreitigkeiten sind meist nicht nur 
ein Kläger und ein Beklagter beteiligt, son-
dern es stehen sich häufi g eine ganze Rei-
he von Streitenden gegenüber. Subunter-
nehmer eines beklagten Bauunternehmens 
haben in einem Verfahren gegebenenfalls 
die gleichen Rechte und Pfl ichten wie die 
Streitparteien selbst. Das führt dazu, dass 
nicht nur Kläger und Beklagter, sondern 
auch alle anderen Beteiligten mitreden und 
zum Beispiel Stellung zu einem Gutach-
ten nehmen wollen. Aufgrund dieser Mehr-
parteienverhältnisse sind Konfl ikte am Bau 
komplex und eine Klärung vor staatlichen 
Gerichten ist entsprechend langwierig.
„Bauprozesse dauern meist sehr lange, drei 
bis vier Jahre sind keine Seltenheit. Das ist 
bei laufenden Bauvorhaben verheerend“, 
sagt Böttger. „Vielen Baubeteiligten geht in 
dieser Zeit die Puste aus, die Prozesse wer-
den am Ende oft durch Erschöpfung der 
Parteien durch einen Vergleich beendet. In 
vielen Fällen wäre eine Schlichtung für bei-
de Parteien der bessere Weg.“
Streiten Sie noch oder schlichten Sie 
schon?
Die Schlichtung ist als Verfahren zur Lö-
sung von Baustreitigkeiten besonders ge-
eignet. Ziel ist eine Einigung zwischen den 
Konfl iktparteien mithilfe einer Schlich-
tungsperson. Die Schlichtungsperson mo-
deriert den Konfl ikt und bringt die fest-
gefahrene Kommunikation zwischen den 
Parteien wieder in Gang. Das unkompli-

zierte und vom Aufwand her überschauba-
re Verfahren unterstützt die Parteien dar-
in, den Konfl ikt beizulegen, unter anderem 
auch damit, die Sichtweise der anderen Sei-
te wahrzunehmen. Gemeinsam werden 
gangbare und faire Lösungen erarbeitet.
Nachdem eine Partei das Verfahren einge-
leitet hat, trägt die Schlichtungsperson ak-
tiv zur Sachverhaltsermittlung und -auf-
klärung bei, etwa Baustellenbesuche oder 
Konsultation von Sachverständigen. In der 
aktuellen Lage mit knappen und teuren 
Baustoff en würde beispielsweise die Preis-
entwicklung seit Vertragsschluss geprüft 
werden. Geht es um beanstandete Mängel 
und geforderte Nachträge würden diese vor 
Ort in Augenschein genommen werden. 
„Der Aufwand der Sachverhaltsermittlung 
kann fl exibel dem Volumen des Streitthe-
mas angepasst werden. So entsteht eine 
sachliche Grundlage für das weitere Vorge-
hen“, erläutert Böttger.
Kern der Schlichtung ist die gemeinsame 
Schlichtungsverhandlung, die direkt auf 
der Baustelle stattfi nden kann. Die Betei-
ligten identifi zieren die Konfl iktthemen, 
diskutieren diese faktenorientiert und ent-
wickeln gemeinsam Lösungswege. Sehr oft 
einigen sich die Parteien in der Schlichtung, 
sie verstehen und verständigen sich. Die 
Vereinbarungen werden schriftlich fi xiert 
und abschließend von den Parteien und der 
Schlichtungsperson unterzeichnet. Kommt 
es nicht zu einer Einigung, unterbreitet die 
Schlichtungsperson einen schriftlich be-
gründeten Schlichtungsvorschlag.
Wichtig ist, dass dieser Schlichtungsvor-
schlag wirklich nur ein Vorschlag ist, kein 
Urteil. Er hat keine verbindliche Kraft. Er 
ist aber rechtlich fundiert und kann auch 
entsprechend begründet werden. Die Par-
teien können ihn annehmen und damit den 
Konfl ikt beilegen. Wird der Vorschlag nicht 
(in der Regel) binnen zwei Wochen nach je-
weiliger Zustellung angenommen, gilt er als 
abgelehnt.
Die Parteien können dann weiterstreiten, 
sie können den Schlichtungsvorschlag aber 
auch modifi zieren und sich anderweitig ei-
nigen. Der Schlichtungsvorschlag wird je-
doch häufi g von den Parteien als rich-
tig empfunden und deshalb angenommen. 
„Wir empfehlen regelmäßig, die Schlich-
tung bereits im Bauvertrag zu vereinbaren. 
Kommt es dann zum Streit, ist die Lösung 
bereits vorbereitet“, sagt Böttger.
Weitere Informationen zur Schlichtungs- 
und Schiedsordnung für Baustreitigkeiten 
fi nden Sie auf www.sobau.de.

Quelle: ARGE Baurecht

Machbarkeits-Check zum Wohneigentum für den Kreis Oder-Spree
Das Pestel-Institut hat in seiner Regio-
nal-Analyse zum Wohnungsmarkt ei-
nen „Machbarkeits-Check Wohneigen-
tum“ für den Landkreis Oder-Spree 
gemacht. Hierbei haben die Wissen-
schaftler den Fokus auf den Neubau ei-
nes Reihenhauses mit 95 Quadratmetern 
Wohnfl äche gelegt – also auf das Zu-
hause für eine 4-köpfi ge Familie. Öko-
nom Matthias Günther erklärt, warum: 
„Das Reihenhaus punktet bei den Bau-
kosten. Außerdem ist das Verhältnis von 
der Wohnfl äche zur Grundstücksgröße 
erheblich besser als beim freistehenden 
Einfamilienhaus. Es ist damit eine attrak-

tive Variante fürs Wohnen im Eigentum.“
Bei seinen Berechnungen zum Wohn-
eigentum im Kreis Oder-Spree hat das 
Pestel-Institut unterschiedliche Kriteri-
en herangezogen. Entscheidende Fakto-
ren waren dabei die Zinsen, die lokalen 
Baulandpreise sowie die aktuellen Bau-
kosten. „Bei der Bewertung der Haus-
halte, die sich einen Reihenhaus-Neubau 
leisten können, ist die Zahl der Verdiener 
nicht entscheidend. Es kommt nur auf die 
Höhe des Nettoeinkommens an – egal, 
ob als Lohn, Gehalt, Rente oder Pension. 
Dabei liegt die angesetzte Grenze der mo-
natlichen Belastung für die Finanzierung 

von Wohneigentum bei 40 Prozent vom 
Haushaltseinkommen“, erläutert Matthi-
as Günther.
Die Wissenschaftler kommen zu dem 
Ergebnis, dass für einen privaten Haus-
halt im Landkreis Oder-Spree die Gren-
ze bei einem Nettoeinkommen von 4.800 
Euro pro Monat liegt: „Wer ein Einkom-
men in dieser Höhe hat oder darüber liegt 
und außerdem noch über ein Eigenkapi-
tal von mindestens 37.000 Euro verfügt, 
der sollte sich auch unter den aktuel-
len Bedingungen den Neubau des eige-
nen Reihenhauses im Kreis Oder-Spree 
leisten können. Hier geht es allerdings 

um eine ‚Verdiener-Elite‘. Wirklich viele 
sind das nicht. Für alle anderen Haushal-
te ist Wohneigentum nur machbar, wenn 
der Staat den Menschen dabei unter die 
Arme greift.
Der Leiter des Pestel-Instituts nennt dazu 
„Bauhilfen fürs Wohneigentum“, für die 
vor allem der Bund jetzt die Weichen stel-
len müsse: „Es geht in erster Linie um 
die nötige fi nanzielle Starthilfe. Also um 
ein staatliches Baudarlehen, das nicht nur 
fehlendes Eigenkapital ersetzt, sondern 
den Haushalten durch einen langfristigen 
Niedrigzins auch Sicherheit bietet.“

Quelle: Pestel Institut

ENGLER
Bau- und Landmaschinen
Vermietung · Verkauf · Service · Bau- · Hof- · Stalltechnik

Vermietung & Verkauf von Baumaschinen

Charlottenhof 31 · 15848 Beeskow

Tel. 03366-24995

www.engler-baumaschinen.de

1.11.-31.3. Mo.-Fr. 7:30-16:00 Uhr
1.4.-31.10. Mo.-Fr. 7:30-17:00 Uhr erreichbar

Anlieferung auf Wunsch möglich

  Radlader (verschiedene Größen)

  Minibagger (hydr. Stemmhammer, Erdbohrer, etc.)

  Baumaschinenanhänger, 3-Seiten-Kipper
  Rüttelplatten (80-420 kg)

  Rüttelstampfer (Hopser)

  Tischsäge (Betonpflaster, 220V)

  Benzinmotorflex
  Holzhäcksler  Stamm 16 cm

Wir führen auch Erdarbeiten auf Ihrem Grundstück aus.

weitere Geräte auf Anfrage
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Betrachtet man die breite Palette an Boden-
belägen, wird schnell klar, dass es kaum 
einen Wunsch gibt, der nicht durch den 
passenden Belag zu erfüllen wäre. Doch 
welcher eignet sich besonders für welche 
Räume, und wo liegen die Stärken von Vi-
nyl, Teppichboden & Co.? Für alle Böden 
gilt: Vollfl ächig auf den Untergrund ge-
klebt, sind sie strapazierfähiger und langle-
biger. Und weil diese feste Verbindung mit 
dem Untergrund eine Sache für Profi s ist, 
sollte man sie unbedingt einem Fachbetrieb 
überlassen.
Sehr beliebt sind derzeit Bodenbeläge aus 
Vinyl. Das ist kein Wunder, bieten sie doch 
eine Menge Vorzüge zu überschauba-
ren Kosten. Sie sind zum Beispiel beson-
ders pfl egeleicht, sehr robust und langlebig, 
rutschfest und so feuchtigkeitsbeständig, 
dass sie sich für Räume wie Küche, Bad 
und Gäste-WC eignen. Auch Laugen, Säu-
ren, Alkohol und Öle können ihnen nahe-
zu nichts anhaben. Wegen ihrer Elastizität 
sind Vinylböden außerdem sehr geräusch-
arm, was sie zusammen mit ihrer Design-
vielfalt zum edlen Blickfang im Wohn-
bereich prädestiniert. Zu den optischen 
Highlights gehören moderne und klassi-
sche Fliesendekore und geprägte Oberfl ä-
chen, welche die Struktur von Stein oder 
Holz nicht nur durch ihr Aussehen, sondern 
auch haptisch perfekt imitieren – und das 
bei einem moderaten Preis und angenehm 
fußwarmen Oberfl ächen.
Auch Parkett- und Dielenböden stehen in 
der Gunst der Verbraucher weit oben. Ein-
mal, weil ihre natürliche Optik und ihre 
warmen Holzoberfl ächen für Behaglich-
keit sorgen. Zum anderen haben sie eine 
positive Wirkung auf das Raumklima, da 
sie weitgehend schadstoff frei sind und die 
Feuchtigkeit im Raum puff ern. Zu 100 
Prozent aus Holz bestehend, haben Par-
kett- oder Dielenböden eine hervorragen-
de Ökobilanz, sind frei von allergenen Stof-
fen und problemlos zu reinigen. Dabei sind 
sie äußerst widerstandsfähig und langle-
big. Wenn der Boden nach etlichen Jahren 
an Glanz verloren hat, wird er durch einen 
Schliff  und eine Versiegelung wieder so gut 
wie neu. Wählt man Hölzer wie Eiche, Räu-
chereiche, Nussbaum, Teak oder Bambus, 
kann man Parkett sogar im Bad verlegen.
Laminat punktet in erster Linie mit seinem 
günstigen Anschaff ungspreis. Dies bei ei-
ner großen Auswahl an Dekoren, die es un-
ter anderem in Holz-, Stein- oder Fliesen-
optik gibt. Zu seinen Vorzügen gehört, dass 
es nur geringfügig dämmt und sich deshalb 
sehr gut mit einer Fußbodenheizung kom-
binieren lässt: Die Wärme von unten kann 
den Laminatboden praktisch ungehindert 
passieren. Hinzu kommt, dass auch Lami-
nat widerstandsfähig ist und sich ebenso 
leicht pfl egen lässt wie Vinyl oder Parkett. 
Auch dieser Bodenbelag eignet sich gut für 
Allergiker und ist schadstoff arm.
Kork ist ein besonders nachhaltiger Boden-
belag, da er mit minimalem Eingriff  in die 
Natur gewonnen wird: Bäume werden zur 
Korkgewinnung nicht gefällt, sondern ab-
geschält, ohne dass der Baum dabei be-
schädigt wird. Das so gewonnene Material 
wird zu 100 Prozent verwertet. Es ist isolie-
rend, wärmespeichernd und dämpft Geräu-
sche. Zu seinen angenehmen Eigenschaften 
gehört auch, dass es rutschfest ist und mit 
seiner leicht federnden Struktur die Gelen-
ke schont. Korkböden sind außerdem was-

Geht nicht gibt’s nicht – Bodenbeläge für alle Wohnbereiche

Auf dem Teppich bleiben
mit Bodenbelägen von PREWENA GmbH

Wir verlegen nicht nur Bodenbeläge!
Wir scha�en Wohlfühlatmosphäre für 

privat und Gewerbe

Dr.-Cupei-Str. 3 | 15517 Fürstenwalde
(kurz hinter der Zulassungsstelle im Pintsch-Gewerbegebiet)
Tel: 03361 – 34 39 13 | Fax: 03361 – 34 39 14

Montag-Freitag 7-17 Uhr • Samstag nach Vereinbarung 

Bodenbeläge
In unserem Bodenbelagsstudio �nden Sie eine reichhaltige 
Auswahl an Designbelägen, Fertigparkett- und Laminatböden, 
Teppichböden, Linoleum- und PVC-Belägen.

Fachgerechte Verlegung 
Wir verlegen Ihren Bodenbelag sauber und mit viel handwerkli-
chem Geschick.

Individuelle & ausführliche Beratung

Sprühsaugerverleih & Reinigungsprodukte

Kettel-Service im Geschäft für saubere 
Abschlusskanten

E-Mail: info@prewena.de
www.prewena.de
www.facebook.com/prewena

serabweisend und allergikerfreundlich, be-
schädigte Stellen lassen sich einfach und 
praktisch unsichtbar reparieren. Sie sind 
auch in Holz- oder Steinoptiken erhältlich.
Linoleum galt lange Zeit als veralteter Fuß-
bodenbelag, wird aber heute in vielen Be-
reichen wieder eingesetzt. Dies nicht ohne 
Grund, denn Linoleum liegt preislich zwar 
über vielen anderen Bodenbelägen, besteht 
aber aus natürlichen Rohstoff en und ist 
warm, pfl egeleicht, antibakteriell, hitzeun-
empfi ndlich und langlebig. Mit Nutzungs-
klassen von 23 bis 33 – sie stehen für star-
ke Belastung im privaten und gewerblichen 
Bereich – gilt es als praktisch unverwüst-
lich und fi ndet sich deshalb auch in Turn-

hallen und Kindergärten. Mit einer gro-
ßen Designauswahl kann Linoleum auch 
in Wohnräumen punkten. Der sehr dünne 
Belag harmoniert sehr gut mit einer Fuß-
bodenheizung und kann zudem im Home-
offi  ce oder in Bürogebäuden eingesetzt 
werden – Stuhlrollen sind für ihn kein Pro-
blem. Bitte nicht in Feuchträumen verle-
gen!
Der Teppichboden ist ein Klassiker, der 
nicht nur den Trittschall reduziert, son-
dern auch alle anderen Geräusche dämpft. 
So verringert sich der Geräuschpegel im 
Raum um bis zu 36 Prozent. Daneben wird 
der fl auschige Boden, der mit einer breiten 
Auswahl an Florarten, Farben und Mustern 

viele Gestaltungsmöglichkeiten bietet, mit 
seiner angenehmen Haptik zum Wohlfühl-
faktor im Haus. Den Feinstaubgehalt in der 
Luft reduziert er nahezu um die Hälfte, wo-
von nicht nur Allergiker profi tieren. Ähn-
lich elastisch wie Kork, schonen Teppich-
böden die Gelenke, sind robust und können 
je nach Material sogar in der Küche, im 
Bad oder auf dem Balkon verlegt werden. 
Will man im Eigenheim lange Freude an 
seinem Teppichboden haben, sollte man 
ihn möglichst vollfl ächig mit dem Unter-
grund verkleben lassen. Sonst kann es zu 
Falten, Wellen oder vorzeitigem Verschleiß 
in beanspruchten Bereichen kommen.

Quelle: bau-pr.de/IBK
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„Das Heizungsgesetz ist das denkbar 
schlechteste Instrument, um die Wärme-
versorgung der Häuser und Wohnungen 
in Deutschland bis 2045 klimaneutral 
umzugestalten.“ So kommentierte Haus 
& Grund-Präsident Kai Warnecke die  
Verabschiedung des Gesetzes im Bun-
destag. Die Regierung wolle mit dem 
Gesetz detailliert das Investitionsverhal-
ten der Bürgerinnen und Bürger steuern. 
„Solche Bestrebungen sind in der Ver-
gangenheit gescheitert, sie werden auch 
dieses Mal scheitern und sie werden sehr 
teuer werden“, befürchtet Warnecke.  

Bereits jetzt zeige sich bei den Eigentü-
mern eine große Unsicherheit und Zu-
rückhaltung bei der Modernisierung ih-
rer Heizungen, obwohl die Bereitschaft 
für Investitionen in den Klimaschutz 
grundsätzlich groß sei. 
Der Verbandschef forderte, dass die 
Bundesregierung jetzt wirksame Maß-
nahmen ergreifen müsse, um Vertrau-
en zurückzugewinnen. Dazu zählten im 
Besonderen: 
• Eine dauerhalte und ausreichende För-
derung von klimaschützenden Maß-
nahmen, die alle privaten Eigentümer 

einschließt – auch Eigentümergemein-
schaften und Vermieter. 
• Die schnelle Einführung eines Kli-
mageldes zur vollständigen Rückzah-
lung der Einnahmen aus der CO2-Be-
preisung an die Bürger. 
• Eine zügige Erstellung und verlässliche 
Umsetzung kommunaler Wärmepläne. 
• Eine verlässliche und bezahlbare 
Stromversorgung. 
• Keine weiteren Regulierungen, um die 
Handlungsmöglichkeiten der Eigentü-
mer nicht weiter einzuschränken und zu 
verteuern.

Haus & Grund Deutschland
Haus & Grund ist mit über 920.000 Mit-
gliedern der mit Abstand größte Vertre-
ter der privaten Haus-, Wohnungs- und 
Grundeigentümer in Deutschland. Den 
Zentralverband mit Sitz in Berlin tra-
gen 22 Landesverbände und 867 Orts-
vereine. Die privaten Immobilieneigen-
tümer verfügen über 80,6 Prozent aller 
Wohnungen in Deutschland. Sie bie-
ten 66 Prozent der Mietwohnungen und 
knapp 30 Prozent aller Sozialwohnun-
gen an. Sie stehen zudem für 76 Prozent 
des Neubaus von Mehrfamilienhäusern.

Heizungsgesetz: 
Der Schaden ist enorm – Bundesregierung muss jetzt liefern

Berlin im September 2023. Gestiege-
ne Kosten und hohe Zinsen: zwei Grün-
de, die laut Baubranche für die derzeiti-
ge Krise im Wohnungsbau sorgen. Ohne 
grundlegende Verbesserung droht nach 
Einschätzung von Ökonomen und Fach-
leuten gar eine jahrelange Notsituation. 
Bestehende Aufträge werden reihenwei-
se storniert, gleichzeitig gibt es immer 
weniger Neuaufträge. Für das erste Halb-
jahr vermeldete das Statistische Bundes-
amt, dass die Zahl der Baugenehmigun-
gen für Wohnungen um 27,2 Prozent im 

Vergleich zum Vorjahr eingebrochen sei. 
„Viele Bauträger und Investoren sind der 
Meinung, dass die gestiegenen Kosten 
den Wohnungsbau unrentabel machen. 
Hinzu kämen erhöhte energetische An-
forderungen und die Unsicherheit über 
das weitere Vorgehen der Politik in ei-
nem Umfeld, in dem Investoren weiter 
auf der Bremse stehen. Diese Politik der 
Zurückhaltung ist allerdings nicht ver-
nünftig – der Bedarf an Wohnungen ist 
riesig“, sagt Tassilo Soltkahn, Architekt 
und Vorstand der Soltkahn AG.

„Politik der Zurückhaltung ist nicht vernünftig“
Baubranche in der Krise – Bedarf an Wohnungen riesig

Für Bedarfsde-
ckung müsste 
alle 80 Sekun-
den eine Woh-
nung fertigge-
stellt werden.
Auch in den 
k o m m e n d e n 
Jahren erwar-
ten Experten ei-
nen drastischen 
Rückgang beim 
Woh nu ngsbau 
in Deutschland. 
Berechnungen des ifo Instituts zufolge 
werden 2023 rund 245.000 Wohnungen 
in Wohngebäuden fertiggestellt – 2024 
etwa 210.000, im Jahr 2025 nur noch 
rund 175.000. Das Ziel der Bundesregie-
rung liegt hingegen bei 400.000 jährlich. 
Um den Bedarf an Wohnraum zu decken, 
müsste tatsächlich sogar alle 80 Sekun-
den eine Wohnung fertiggestellt werden. 
Auf die dramatische Situation soll nächs-
tes Jahr auch die Summit „80 Sekunden“ 
aufmerksam machen, Entscheider und 
Innovatoren aus Politik, Bau- und Im-
mobilienwirtschaft zusammenbringen 
und den Startschuss für ein neues Bau-
zeitalter geben. „Denn so kann es nicht 
weitergehen. In der Region Berlin/Bran-
denburg wurden etwa 95 Prozent der 
Bauvorhaben eingestellt, viele hängen 
quasi in der Warteschleife, bis die Rah-
menbedingungen wieder besser werden. 
So oder so ähnlich sieht es in vielen Tei-
len Deutschlands aus“, weiß Tassilo Solt-
kahn und ergänzt: „Diese Entwicklung 
macht wirtschaftlich allerdings keinen 
Sinn, denn der Bedarf ist da und groß. 
Zudem reduzieren sich gerade wieder die 
Materialkosten – und je ökologischer ge-
baut wird, desto preiswerter werden Bau-
vorhaben.“
Wirtschaftliches UND ökologisches 
Bauen ist möglich 
Durch den zurückgegangenen Woh-
nungsneubau steigen in vielen Teilen 
Deutschlands auch die Mieten rasant an. 
Um Baukosten zu decken, werden höhere 
Kaltmieten pro Quadratmeter gefordert 
– was sich wiederum immer mehr Men-
schen nicht leisten können. Hinzu kom-
men etwa 19 Millionen Wohngebäude, 
die laut Klimagesetz bis 2045 klimaneu-

tral saniert werden müssen. „Insgesamt 
herrscht in Deutschland rund um das 
Thema Bauen eine Unsicherheit. Aller-
dings wird die Stimmungslage, dass die 
Menschen aufgrund des Heizungsent-
wurfs und weiterer politischer Diskus-
sionen kein Vertrauen mehr haben, auch 
von Teilen der Baubranche vorgescho-
ben, um Vorhaben zu stoppen und auf ei-
nen günstigeren Zeitpunkt zu warten“, so 
Soltkahn. Auch drei Projekte seines Ar-
chitekturbüros wurden für einen länge-
ren Zeitraum gestoppt, bis sie kürzlich 
wieder angeschoben wurden. „Die Bau-
branche tut sich mit der aktuellen Zu-
rückhaltung absolut keinen Gefallen. 
Auch in der derzeitigen Situation ist es 
möglich, wirtschaftlich und gleichzeitig 
ökologisch zu bauen – dies ist kein He-
xenwerk, man muss es nur wollen und 
alternative Wege finden. Wir arbeiten 
beispielsweise mit der Firma Bton zu-
sammen, die CO2-neutralen Beton her-
stellt. Gemeinsam planen wir ein Bau-
projekt für 100 Wohnungen, die sich mit 
dem Beton zu einem wirtschaftlich ren-
tablen Preis errichten lassen. So können 
wir Wohnungen mit bezahlbaren Mie-
ten – pro Quadratmeter Nutzfläche unter 
1.800 Euro brutto – bauen. Ökologisch 
muss also nicht immer teuer bedeuten.“ 
Auch andere Maßnahmen wie etwa die 
Planung von Gründächern und -fassa-
den oder die Nutzung von erneuerbaren 
Energien für Strom und Wärme sind da-
bei nicht nur nachhaltig, sondern bieten 
ebenfalls ökologische sowie bauphysika-
lische Vorzüge. 
Weitere Informationen unter: www.solt-
kahn.de 

Quelle Text/Foto: Soltkahn AG
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Altgeräte mit einer Zulassung vor März 
2010 dürfen noch bis Ende nächsten 
Jahres betrieben werden.
Wenn sich der erste Frühnebel über die 
Wiesen legt und das Thermometer auf 
„Pullovertemperatur“ sinkt, steht die 
Heizsaison vor der Tür. Spätestens jetzt 
ist der Zeitpunkt gekommen, die häus-
liche Holzfeuerung zu überprüfen, so-
dass in der kalten Jahreszeit ein rei-
bungsloser Betrieb gewährleistet ist. 
Worauf es beim regelmäßigen Reinigen 
und dem Funktionsscheck ankommt, 
haben die Experten des HKI Industrie-
verbandes Haus-, Heiz- und Küchen-
technik e.V. in acht Punkten zusam-
mengefasst:
Blick auf das Typenschild
In diesem Herbst gilt das erste Augen-
merk dem Typenschild, anhand dessen 
man das Alter seiner Feuerstätte ermit-
teln kann. Denn bis Ende 2024 müs-
sen Öfen, die zwischen 1995 und Ende 
März 2010 zugelassen wurden, stillge-
legt oder ausgetauscht werden, wenn 
sie den verschärften Anforderungen 
der 2. Stufe der 1. Bundesimmissions-
schutzverordnung (BImSchV) nicht 
entsprechen. Grundsätzlich können 
diese Feuerstätten aber auch mit Emis-
sionsminderungsmaßnahmen ausge-

stattet werden oder in Einzelmessun-
gen durch den Schornsteinfeger vor Ort 
überprüft werden. Holzfeuerungen, die 
die geforderten Werte nicht einhalten, 
dürfen zwar noch diesen Winter betrie-
ben werden, doch sollte man sich zeit-
nah um eine neue Feuerstätte küm-
mern, da der Stichtag mitten im Winter 
2024 liegt. 
Brennraum reinigen
Der nächste Blick gilt der Brennkam-
mer: Asche und Ruß mit Schaufel und 
Handfeger beseitigen. Besonders be-
quem lässt sich der Feuerraum mit ei-
nem Aschesauger reinigen, dessen 
Filter speziell für den feinen Staub kon-
zipiert ist.
Auskleidung begutachten
Ist alles sauber, wird der Brennraum ei-
ner Sichtprüfung unterzogen. Einzelne 
Risse in den Platten und Steinen sind 
unproblematisch, da sie den Ofen nicht 
beeinträchtigen. Erst wenn Stücke he-
rausgebrochen sind, muss die Brenn-
raumauskleidung ausgetauscht werden.
Aschekasten leeren
Damit ein sauberer Abbrand gewähr-
leistet ist, muss der Aschekasten re-
gelmäßig geleert werden. Denn Asche 
verschließt die Luftkanäle. Der Rost 
im Feuerraum wird nicht mehr ausrei-

Vor dem ersten Herbstfeuer: 
Checkliste für Kamin- und Kachelofen beachten

chend gekühlt und durch die Hitze ver-
formt. Während der Heizsaison ist die 
Asche in einem Metallbehälter zwi-
schenzulagern, bevor sie erkaltet über 
die graue Restmülltonne entsorgt wird.
Scheibe putzen
Ablagerungen auf der Sichtscheibe und 
festgebrannter Ruß lassen sich mit ei-
nem haushaltüblichen Fettreiniger säu-
bern: Kurz einsprühen, einwirken las-
sen und mit Küchenpapier oder einem 
weichen Lappen entfernen.
Dichtungen überprüfen
Anschließend noch die Türdichtun-
gen prüfen. Hierzu ein Papierblatt beim 
Verschließen zwischen Tür und Ofen 
halten. Lässt sich das Blatt leicht her-
ausziehen, schließt die Feuerraumtür 
nicht mehr bündig und Fehlluft gelangt 
in die Brennkammer. Hierdurch stei-
gen die Emissionen und der Wirkungs-
grad sinkt. Die Dichtung kann man ge-
mäß Herstelleranleitung austauschen 
oder durch einen Fachmann wechseln 
lassen.
Schornstein muss frei sein
Auch das Ofenrohr sollte mindestens 
einmal im Jahr von Ascheresten befreit 
werden. In der Regel verfügt das Rohr 
über eine verschraubte Revisionsklap-
pe, die leicht zu öffnen ist, um Asche 

mit einer Kaminbürste herauszufegen 
oder abzusaugen. Zieht der Rauch nicht 
ab, muss der Schornsteinfeger den Ofen 
begutachten. Denn möglicherweise ha-
ben sich über den Sommer Vögel ein-
genistet und den Schornstein verschlos-
sen.
Holzfeuchte messen
Damit Holz umweltgerecht verbrennt, 
darf die sogenannte Restfeuchte nicht 
mehr als 20 Prozent betragen. Diese 
lässt sich mit einem Feuchtemessge-
rät überprüfen. Bei frischen Scheiten 
führt der hohe Wasseranteil zu einer 
unvollständigen Verbrennung, starker 
Rauchentwicklung und hohen Emissio-
nen. Erst nach ausreichender Lagerung 
an einem gut belüfteten und trockenen 
Ort darf Holz verwendet werden. Eine 
Alternative sind Holzbriketts aus ge-
pressten Sägespänen. Da es sich um ei-
nen genormten Brennstoff handelt, sind 
Lagerung und Verwendung, unter Be-
achtung der Bedienungsanleitung des 
Ofenherstellers, sauber und besonders 
einfach.
Weitere Informationen unter www.rat-
geber-ofen.de.

Quelle Text/Foto: 
HKI Industrieverband Haus-, 
Heiz- und Küchentechnik e.V.

Wer seine Feuerstätte regelmäßig wartet und nur zugelassene Brennstoffe verwendet, 
sorgt für eine umweltschonende und sparsame Verbrennung.
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Schlechte Chancen auf ein Wohnen in 
den eigenen vier Wänden: Vom Ein-
familienhaus über das Reihenhaus bis 
zur Eigentumswohnung – im Landkreis 
Oder-Spree gibt es rund 45.000 Woh-
nungen, für die keine Miete bezahlt wer-
den muss. Denn ihre Eigentümer nutzen 
sie selbst. Die Wohneigentumsquote im 
Kreis Oder-Spree liegt damit bei rund 
50,6 Prozent. Das geht aus einer aktuel-

len Regional-Analyse zum Wohnungs-
markt hervor, die das Pestel-Institut 
(Hannover) gemacht hat.
Darin geben die Wissenschaftler eine 
eher düstere Prognose, wenn es um das 
Wohneigentum im Kreis Oder-Spree 
geht: In den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres gab es nach Angaben des Pestel-
Instituts im gesamten Landkreis Oder-
Spree lediglich 146 Baugenehmigungen 

Die eigenen vier Wände im Kreis Oder-Spree: 
Wohn-Träume platzen in Serie

Halbjahres-Bilanz: Minus 46 Prozent bei Baugenehmigungen für Ein- und Zweifamilienhäuser
für neue Ein- und Zweifamilienhäuser. 
Zum Vergleich: Im ersten Halbjahr 2022 
waren es noch 270 Baugenehmigungen. 
„Damit ist der Eigenheimbau innerhalb 
von nur einem Jahr um 46 Prozent zu-
rückgegangen“, sagt Matthias Günther. 
Der Leiter des Pestel-Instituts sieht „das 
Wohneigentum weiter auf der Rutsch-
bahn“. Um eine Kehrtwende zu errei-
chen, müsse der Staat dringend ein ef-
fektives Wohneigentumsprogramm auf 
die Beine stellen.
„Der Traum vom eigenen Haus, von der 
eigenen Wohnung – er platzt gerade in 
Serie. Wenn es um das Anschaffen von 
Wohneigentum geht, ist auch der Kreis 
Oder-Spree quasi in eine Schockstarre 
verfallen“, sagt Katharina Metzger vom 
Bundesverband Deutscher Baustoff-
Fachhandel (BDB), der die Wohnungs-
markt-Untersuchung beim Pestel-Insti-
tut in Auftrag gegeben hat. Nur wenige 
Menschen könnten sich die eigenen vier 
Wände heute noch leisten. „Hohe Zin-
sen, hohe Baulandpreise, hohe Baukos-
ten, die vor allem auch durch hohe Kli-
maschutz-Auflagen nach oben getrieben 
werden: Wohneigentum scheitert am 
Geld“, so Metzger.
Die Wissenschaftler vom Pestel-Insti-
tut sprechen sich in ihrer Untersuchung 
deshalb für ein „Bundes-Baustartkapi-
tal“ aus. „Wer heute neu bauen will, der 
braucht vor allem eines: günstiges Geld. 
Notwendig ist deshalb ein Bundes-Bau-
darlehen mit höchstens 1,5 Prozent Zin-
sen als Startkredit fürs Wohneigentum. 
Der Staat sollte den Menschen den fes-
ten Niedrigzins für 20 Jahre bieten – und 
das für einen Kredit in Höhe von bis zu 
4.000 Euro je Quadratmeter Wohnflä-
che“, fordert Wohnungsmarktforscher 
Matthias Günther. Dadurch ließe sich 
der Neubau von Ein- und Zweifamili-
enhäusern, von Eigentumswohnungen 
und Reihenhäusern auch im Kreis Oder-
Spree wieder pushen. „Mit der Garan-
tie eines langfristig kalkulierbaren und 
günstigen Kredits würde der Bund den 
Menschen die Chance geben, zu ‚Neu-

bau-Startups‘ zu werden“, so Günther.
Um mehr Wohneigentum möglich zu 
machen, sei deshalb ein mehrere Mil-
liarden Euro schweres Darlehenspaket 
des Bundes notwendig. Die bestehen-
de, erst in diesem Jahr neu eingeführte 
Wohneigentumsförderung des Bundes 
erklärt das Pestel-Institut für geschei-
tert: Mit 350 Millionen Euro ließe sich 
bestenfalls der Neubau von 2.000 Eigen-
heimen anschieben. Das Ziel des Bun-
des sollte es aber sein, 100.000 neu ge-
baute Eigenheime pro Jahr zu schaffen 
und damit an frühere Kapazitäten bei 
der Bildung von Wohneigentum anzu-
knüpfen. „Außerdem geht die aktuel-
le Wohneigentumsförderung der Am-
pel völlig an der Lebensrealität vorbei: 
Wer sie in Anspruch nimmt, braucht 
ein niedriges Einkommen. Er muss aber 
gleichzeitig genug Geld auf der hohen 
Kante haben, um sich bei hohen Grund-
stückspreisen und hohen Baukosten ei-
nen Neubau leisten zu können“, so Insti-
tutsleiter Matthias Günther.
„Ins Geld geht vor allem der Energie-
spar-Zwang. Hier muss der Bund einen 
Gang zurückzuschalten“, sagt die Prä-
sidentin des Bundesverbandes Deut-
scher Baustoff-Fachhandel, Katharina 
Metzger. Wer heute für sein Wohnei-
gentum die Förderung vom Bund nut-
zen wolle, müsse nach dem „extrem ehr-
geizigen Effizienz-Standard 40“ bauen. 
„Das ist aber auch extrem teuer. Also 
macht es kaum einer. Der Staat muss 
endlich davon wegkommen, nur ‚Su-
per-Klimaschutzhäuser‘ zu fördern. 
Denn die hohen Standards machen das 
Bauen richtig teuer“, so Metzger. Und 
das bei einer Kosten-Nutzen-Relation, 
die schon rechnerisch nicht passe. „Das 
Geld, das zusätzlich beim Neubau in den 
Klimaschutz gesteckt werden muss, holt 
auf Jahre hinweg keiner beim Energie-
sparen mehr heraus“, sagt die BDB-Prä-
sidentin.

Quelle: Bundesverband Pestel-Institut
Deutscher Baustoff-Fachhandel (BDB) 

Forschung regionaler Wohnungsmärkte
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Neue Str. 50 • 15517 Fürstenwalde
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• Schwimmbäder
• Pools
• Teiche
• Zubehör
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„Stein auf Stein, Stein auf Stein – das Häus-
chen wird bald fertig sein!“ – ganz so ein-
fach, wie es das bekannte Kinderlied be-
schreibt, ist das Projekt „Hausbau“ in der 
Realität leider nicht – ganz gleich, wie flei-
ßig die Handwerker sind. Denn bevor es 
überhaupt losgeht, stehen erst einmal The-
men wie Grundstückserwerb, Baurecht, 
Bauantrag sowie Baukosten- und -finanzie-
rung auf der Agenda. Danach gilt es, Ent-
scheidungen zu treffen, etwa in welcher 
Bauweise das Eigenheim errichtet werden 
soll oder ob ein Architekt als Baupartner 
hinzugeholt wird. Und wie steht es um die 
aktuellen energetischen Standards? Fragen 

über Fragen – das herstellerunabhängige 
Portal Hausberater.de gibt Antworten.
Kostenfallen beim Hausbau vermeiden
Wer selbst bauen möchte, sollte sich gut vor-
bereiten, damit der Traum vom Eigenheim 
nicht aufgrund fehlender finanzieller Mit-
tel oder behördlicher Genehmigungen zer-
platzt wie eine Seifenblase. Die erste Hürde 
stellt in der Regel die Finanzierung dar. Lei-
der steigen sowohl die Grundstückspreise 
als auch die Baunebenkosten. Handwerker 
wollen genauso bezahlt werden wie der No-
tar, das Architekturbüro, die Versicherung 
und das Grundbuchamt. Hinzu kommen 
Grunderwerbssteuer, Erschließungskosten 

und Ausgaben für die Baumaterialien. Wer 
am Hausbau alles mitverdient, wo versteck-
te Kosten lauern und wie sich einige Euro 
einsparen lassen, erfahren angehende Bau-
herren unter www.hausberater.de/bauen/
baukosten. Ein detaillierter Zahlungsplan 
ist beim Hausbau ebenso unerlässlich wie 
ein sorgfältig erstellter Bauablaufplan.
Immer der Reihe nach: Planung und 
Durchführung
Für die Planungsphase sollten sich Häusle-
bauer ausreichend Zeit nehmen, denn die 
Bauplanung legt sozusagen das Fundament 
fest. Von der Ausrichtung des Objekts über 
den Grundriss bis hin zur Bauweise und 

zum Energiekonzept – im Vorfeld müssen 
viele Punkte geklärt werden. Ein weiterer 
Aspekt ist der Bauantrag, der beim Bauamt 
eingereicht werden muss. Denn erst wenn 
die Behörde ihr Go gibt und die Baugeneh-
migung vorliegt, kann es wirklich losgehen 
mit der Beauftragung der Baupartner und 
der Grundsteinlegung. Unter www.haus-
berater.de/bauen finden Interessierte al-
les Wissenswerte zu Bauplanung, Bauvor-
bereitung und Bauablauf, ein Glossar zum 
Bauantrag, Informationen über Haustypen, 
Baustile und Energiestandards sowie diver-
se Ratgeber zum Thema „Bauschäden“.

Quelle: hausberater.de

Das Projekt „Hausbau“ richtig angehen

Öffnungszeiten: 
Montag – Freitag  09.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-13.00 Uhr

Ihr Ansprechpartner für und aber auch Typen offen.

Fair, preiswert und zuverlässig.

Golmerstr. 6B | 15526 Bad Saarow
www.scheffler-bad-saarow.de(033631) 58 800
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